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UnterhalturtgsBlatt .
( Bellagt zu « Schwarzwälde » Bote « vom 14. April 1848 . )

Verantwortlicher Redakteurr Wilh . BNrndecker .

Der Cypreffeuzweig .
(Historische Novelle .)

Die Glocke der prächtigen Frirdrichskkrche tönte durch
die in tiefes, winterliches Dunkel - «hüllte Stadt , und de«
fast bis zum Orkan gesteigerte Stur « jagte dichte Schüre-
«affen durch die öden Straßen Kopenhagens, wo sonst das
keden in unaufhörlichen Strömungen kreist. Es war die
sechste Stunde, und noch i« me« vermochte Stephanie nicht
ihren düster« Träumereien sich zu entreißen - — Mit dem
lrzten Schlage der Glocke schien es ihr , als fülle das hohe,
weit« Gemach sich mit allerlei wundrrlicheu Gebilden und
iustgestalte », daß rin unheimliches Grausen sie erfaßte, und
mechanisch, wie um sie abzuwehren , streckte sie die Hand aus
and berührte dabei die Blumen, mit denen sie diesen » bend
sich schmücken sollte. Wir aber «rschrack sie, als sie statt der
»ollen, blühenden Centifolir einen Cypreffeuzweig erfaßt hatte.
»Dir Blume des Todes ! * rief Stephanie schaudernd , »die
überall sich durch de» frischen, duftenden Kranz des Lebens
schlingt und nur zu oft mit eisigem Hauch die Blüthen un¬
serer Hoffnung zerstört ! Sir kommt aus der verhaßten Hand
der Königin Mutter," rin tiefer Seufzer entrang sich der ge¬
preßte « Brust. »Von dort kann nur Verrath und Tod
kommen, " fuhr sie unwillkürlich in ihrem Selbstgespräch fort,
»ach ! auch Dir, mein Edmund , das sagt « eine bang« Ah¬
nung , steht «ine verhängnlßvolle Ankunft bevor. Wie fl«
schrecklich ist, diese Mari« Julie ! dir mit ihre« langsam ver-
zehreuden Gifte den klaren, starken Geist des arme« Chri¬
stian verwirrte und in ihrer hämische» Tücke nicht Nachlasse»
»ird , bis sie auch die jung« liebenswürdige Königin Ma»
thildr herabgezoge « und gestürzt hat. Jezt freilich noch be¬
schütt dich herrliche Frau dir un-eschwächir Macht Struen-
see« — jezt noch fließt unter dieser schirmenden Aegid« dein
stilles Blumenleben sanft dahin , jezt noch blüht unter sel-
uer Negierung Glück und Wohlstand in Dänemark, — aber
wenige Tage vielleicht und Marie Julie , die schon einmal
«It eisernem Seepter das Neich regierte , schwingt abermals
die » erheerende Fackel über das unglücklich« Dänemark. "

Ziemlich geräuschvoll öffnete sich jezt die Thür eines
Ctltengemachts und die Generali« von Thott trat angrkleidrt
i» das Zimmer ihrer Nichte, fast so »iolrt vor innrrm Zorn,als die Sammrtrobe , dir ihre fast über das Maas hohe
»ad hager« Gestalt umfloß. Eie war dir Schwester des
Trafen von Ranzau Aschberg , ehemaligen Ministers Chri¬
stians VH. , der, verdrängt durch den Grafe« Strurvser, sich
aas seine Güter zurückgezogen hatte. Die »erwkttwete Kö-
Hin Mart« Juli « hatte ihm jedoch vorgespkegelt : der König
v»d das Reich sei durch dir unumschränkte Gewalt desVra»
m> Etrueuser in Gefahr, und ihn aus diese Weis« an den
Has gezogen, um ihn für ihre scheinbar gute Sache zu ge-
astnnru. Lurch die schändlichsten Intrige»« , durch di« »u-'«schütterlich ste Beharrlichkeit , mit der sie ihre Pläa « »er-'altte, » ar es ihr endlich gelungen , dieses , seinem Könige
Ad » atrrlande treu ergeben« Herz, zu einer ««Heimen Ver-
Awörun , gegen Strurusee, den Freund und Günstling Chrl-
j
«au VIII . z« bewegen, und ganz unerwartet sah man i«
Ämter 1771 den überall so geliebten uud geehrten Grafen

Ranzau wieder ln den Zirkeln der Hauptstadt erscheinen , um— wie ma» glaubte — seine Tochter , die junge , schöne
Gräfin Stephanie , an der Seite seiner Schwester , der Gene¬
rali« von Thott ln die Wett einzuführen .

»Die ersten Wagen," rief diese entrüstet, als sie in das
Zimmer ihrer Richte eingrtreteu war , »sind schon vorüber ,mau versammelt sich bereits in der Christiansbur - , und ich,deren Exrctitüde Du kraust , muß » it Befremden sehen, daßDu an Gott weiß was , nur nicht darau gedacht hast.
Dich zur gehörigen Zeit anklriten zu lassen." Zoraerglüht
zog sie die Klingel, und als auf das ungewohnte Sturmge-
läut dir erschrockene Kammerfrau erschien , überließ sich Ste¬
phanie in sanfter Gelassenheit deren geschäftigen Händen.
Den reicht» Fächer kn ununterbrochener Biweguvg , asststkrteaus einem herbekgrzogeueu Armsessel Frau vo» Thott der
Kammerfrau. Als die Toilette eben so geschmackvoll , als
den strengen Anforderungen der Mode entsprechend , beendet
war, Stephanie aber die Blumen zu vergessen schien , die aus
einer schön geformten Base ihr feines Aroma l« Zimmer
verbreiteten , fragte die Generalln ihre Nichte mit Bitterkeit r

»Ist es Absicht oder Zerstreuung , daß Du mit de«
Geschenk der Königin Marie Julie, welches Graf Holk« Dir
heute überbracht hat, Dich nicht schmücken willst ?"

»Keines vrn beiden, liebe Tante, " erwlederte schmerzlkch
bewegt die junge Gräfin, und über ihr« lieblichen Züge glitt
rin Schatte» tiefer Schwermuth; »mögen Sie es Aberglau¬
ben oder Thorhrit neunen , gleich viel , aber es ist mir «in
schreckliche» Gedanke , dies« Blumen zu tragen , in deren Mitte
ein Cypreffenzweig geflochten war."

»Kinderei «»," erwidert« Frau von Thott sich erhebend,
»ich hätte Dich für virfländiger gehalten , und sollt « « einen,
daß «in so huldvolles Geschenk der hohen Frau , durch dir
Hand der Liebe vir überreicht , Bidrvken solcher Art nicht
zulirßr. Der Blumen mußt Du anlegen , fügte mit flam¬
mendem Gesicht die Generali« hinzu, »es wäre «ine Beleidi¬
gung für die Königin, und eine Kränkung für den arme»
Grasen Holk «, der sich für eine Undankbare tu treuer , war¬
mer Liebe verzehrt."

»Lassen wir das für immer ruhen , liebe Tante," ent¬
gegnet« Stephanie mit dem Wohllaut ihre« sanften Stimme.
» Sie wissen , Gras Holk « flößt mir ungeachtet seiner seinen ,
geschmeidigen Forme», nur Furcht, ich möchte sagen Grauen,
em ; Neigung könnte ich nimmer für ihn fassen."

Mit inner«« Widerstreben hatte Stephanie sich mit dev
Blumen geschmückt , als auch schon «kn Diener meldet« , daßter Wage« vorgefahren sei uud Sr . Excelleuz die Damen
erwarte.

In den Sälen der Christkoniburg wogte es hin uud her,die Cour bei der Königin Karoliue Mathilde , der rin Ball fol¬
gen sollte, hatte bereits ihren Anfang genommen , als der
Traf Ranzau mit seiner Tochter und Schwester di« schim¬
mernden Räume betrat, in denen wahrer und falscher Rah«,
Verdienst uud Kriecherei, Biederkeit und ScheinHeiligkeit , vor
Allem aber großer Glanz in buntem Gemisch sich nebenein¬
ander bewege «, während Gold , Juwelen , Orden , künstliche
und natürliche Blumen, von hohen Spiegeln vielfach zurück,



gestrahlt , rin wahres Lichtmeer bildete « . Die Königin Mat -

irr , Rache l« Herzen und über ihren Plänen brütend , sah
« an « it de« süßesten Lächeln , das ihrem stark « arkirte « ,
starren Antllz zu Gebote stand , an der Seite der jungen
Königin Mathilde , über deren edle , schöne Züge der Ausdruck

stiller , rührender Melancholie gegossen war . Die schaffende
Ratnr hatte den ganzen Zauber der Schönheit undAnmuth
in ihre hold « Persönlichkeit gelegt , und nur wer de « Neid
und die maaßlose Herrschsucht Marie Juliens , Gemahlin des
»erstorbenen Königs Friedrichs V . kannte , vermochte sich
de» Haß zu erklären , « it de« sie die holde , liebenswürdig «
Fürstin verfolgte . Mit glühendem Verlangen strebte sie
deren Stelle zu glänzen und die Zügel der Regierung den
Händen des Grafen Strurnsee , des ersten Ministers und
Güastlings ihres Stiefsohnes Christian VII . zu ent¬
reißen , und über den Verratb hinwegschrritend , wo möglich
ihre « eigenen Sohn , de « Prinzen Friedrich , das Dlade «
aas die Stirn zu drücken . * ls Mathilde so eben einig «
huldvolle Worte an den Grafe « Ranzau und seine Beglei¬
terinnen gerichtet hatte , erschien Strurnsee in der Näh « der
Königin , und den fragenden Blick derselben verstehend , sprach
er, sich ehrfurchtsvoll verbeugend :

» Se . Majestät der König befindet sich heute so wohl ,
daß er hier zu erscheinen gedenkt . "

»Viese Freude verdanken wir Ihrer Sorgfalt und Pflege ,
« ein lieber Graf, " erwiedertr mit bezaubernder FreuadUchkelt
die reizende Fürstin , und sanft erröthrnd schlag sie dasschöne
Auge nieder , als sie dem lauernden Schlangenblick ihrer
Schwiegermutter begegnete . — Ja diese« Augenblick öffne¬
ten sich die hohen Flügelthüren des Saales , und auf den
Arm des Grase » Brandt gelehnt , trat der unglückliche Kö¬
nig ela , dessen bleiche Leidensgestalt jedes Herr mit tiefe « ,
innige « Mitleid erfüllte . Seine abgespannten Züge belebte «
sich «in wenig , als seine Gemahlin sich ihm näherte und
nach freundlicher Begrüßung ihn zn de -, Sizea geleitete , dir
im Hintergründe des Saales für den Hof bestimmt waren .
Mit dem Ausdruck sichtbarer Abneigung und bavger Scheu
blickte er auf seine Stiefmutter , und -Mischen beiden Körst -
ginen Plaz nehmend , hörte er ängstlich und besänge « durch
dpe Leztern Nahe , nur halb ans die Lobeserhebungen , die
sie de« Grasen Strurnsee über die Gesundheit und das Aus¬
sehen ihres Sohnes «ri heilte .

Als der Tanz begonnen hatte , und dir Aufmerksamkeit
der Nnwts - nden fast ausschli ßend dies« « Vergnügen zage -
wendet war , rief ein Wink der Königin Mutter die Gene¬
rali « Thott an ihr « Sette , die sie huldvoll lächelnd fragte ,
ob der arme Graf Holk « noch immer vergebeus seufze , ob
ihr Scharfsinn « och immer keine Mittel aufgefundra habe ,
de « Eigensinn ihrer spröde « Nichte zu breche « ?

» Ew . Majestät, « «rwirdert « di « General ! , , unierthänig ,
» verschwenden , fürchte ich , umsonst so viel Gnade an mein «
N chte, die zu meinrm Leidwesen eine ernsthafte Neigung znm
Grafen Brandt gefaßt zu haben scheint . «

»Also deßhalb di « rnschitdeue Abneigung gegen Holle, "

«ntgegaete bitter Marie Julie , und mit leiserer Stimm « als
zuvor s -zte sie hinzu : » nun wir « erden Sorge tragen ,
diese « Nebenbuhler unschädlich z« machen ." Ei « Blick , in
dem glüh «n »er Rachedurst funkelte , verfolgt « das liebend «
Paar , das so eben , beseligt vom Glück des Augenblicks , im
Lang « an derjenige « vorüberschwebt « , die es aus ewig zu
trenn » beschloß . —

Der König , der still und in sich versunken , wenig Thell -
« ahme zeigte , wechsele« nur hi » und wieder einige Worte
mit Strurnsee , der hinter seine « Lehnseff -l stand und von
da « ns de« ganzen Saal übersehen konme . Sein großes ,

geistvolles Auge Hinz mit stille « Entzücken au den avmuths -
vollen Bewegungen Mathildens , dt « an der Hand ihres
Schwagers , des jangea Prinzen Friedrich , in unbefangener
Heiterkeit das Vergnügen des Tanzes genoß .

Obgleich geblendet von dem Glück , das ihn so rasch zu
schwindelnder Höhe erhoben , erkannte Struensee , bei seine«
scharfen , durchdringenden Verstände die Gefahr sehr wohl ,
von der er , troz seiner augenblicklich « ubeschräakcen Macht ,
bedroht wurde . Vielleicht hätte er der inner « Stimme , viel -
leicht der Warnung seiner Freunde gefolgt , und freiwillig
einen Plaz verlassen , der ihn , als AuslLnder und Günstling
des Königs , gum Gegenstand des Haffes und der » erfok.
gung derjenigen machte , dir sich durch seine « Geist vrrdun -
kelt , und kn ihrer Macht beschränkt fühlte « , wenn nicht die
Ueberzeugung , daß alsdann Marie Julie eine gräazeulvse
Despotie über den schwache », unglücklichen König und diffen
Gemahlin zu « Verderben der leztern ausüben würde , thu
von diese« Schritt znrückgehaltea hätte .

Diese Ueberzeugung wirkte entscheidend , und Struensee
faßte deu Entschluß , tea Stürme « der Gegenwart und Ja -
kuoft Ttvz zu bieten . Sei « Heller , unbefangener Geist über¬
sah Nicht , daß der Kampf mit seinen Feinde « , ein Kamps
auf Leben und Tod sei , und während er seinen Gegnern
Stolz und Verachtung entgegen sezte , schmerzte es ihn tief,
daß der edle , treffliche Ranzau , der Freund seines Vaters ,
auf der Seit « seiner Widersacher zu stehe « schien . Mit
wahrhaft kindlicher Verehrung war er dem würdigen Greise
ergeben , und Hatte auch die Zügel der Regierung , die früher
dessen Hand gehalten , jezt der jugendliche Minister mit Kraft
« uv Feuer erfaßt , so g ' aubte er dock in dem redlichen Be¬
streben für des Volkes Wohlfahrt , seinem Vorgänger keinen
Grund zur Versolgung gegeben zu haben . —

Eine Pause war eingetretro , und de « freundlich «»
Wink der Königin Mathilde folgend , näherte sich Stephanie
der hohe « Frau , die , in lebhafter Uaterhaltung begriffe »,
stch mit dem Prinzen Friedrich über di « Vertheilung der
Rollen zn dem nächst - bevorstehenden Maskeuftste nicht eini¬
gen kouute .

» Gröfia Ranzau, " rkef er » oll jugendlicher Ungeduld ,
die Königin unterbrechend , »mag hier vir Stimme des Ora¬
kels übernehmen , und « ns sagen , ob der Graf Sttuevflr
sich besser eigne , Richard Löwenherz oder Ritter Bapard
vorzustellen . "

»Da Ew . Hoheit geruhen , mir dl « Gabe der Propst -

zeihung beiruMsscu, " rrwtederte auf den Scherz eingehend ,
di « holde St - phanie , »so möchte auch ich , ohne dle Kraß
des delphlschru Drrlsußts zu besizen , behaupten , daß d«
Ritter ohne Aarcht und Tadel in dem Grafen den würdiz '

steu Repräsentanten gesunden hat . "

»Der Meinung bin ich auch, " ries hier die « untre«

Frau von Gohler , erste Hofvame der Königin Mathilde ,

»und ob ich zwar an einen Ritter ohne Furcht , aber nicht
ohne Tadel glaube, " sezte sie wuthwillig scherzend ht »t«,

»so bin ich doch ganz überzruzt , daß uns Traf Straeoflt

für das glorreiche Original dt « gelungenst « Copi « zu geben
im . Staute s -i. "

»Vas , « eine Gnädige, " nahm Gras Holte mit boshaft
tem Lächeln das Wort , wage ich zu bestreiten , da Se . El '

cekevz « ehr zu « Herrsch » , als zu ritterlichen Thal «" ><'

bvrvn zu s yn scheint und ihm deshalb dir Roll « eines P « "'

tagrnet angemessener s - ya dürste . "

»Sie scheinen «eneigt , den Streit aus ei» fremdes Feld

führ » zu wollen , Graf Holke, " lächelt « Frau »o« Goyler

» tt feiner Ironie , » aber ich ra ' he Ihnen , dle Lanze za i ' »'

kru , denn dir Kühnheit , dem Tribunal der Frauen off«



ßehde zu n klären , ist «och immer mit schimpflicher Rieder -
läge bestraft worden . * (Fortsezung folgt .)

Deutschamerikarrjsches Ansiedlerleben .
(Schluß .)

Wen » wir Lebensmittel nöchfg ha- en , so gehen unserer
zwei oder drei in - kr Stadt ( S Meilen ) und holen welche
«tt Körben oder Stangen , sowie eS überhaupt hier Sitte
Ist, daß die Männer ihren Frauen Alles holen müssen. So
war ich ln Buffalo (50,000 Einwohner ) bei einem Ad loka¬
len d «S Abends za Thte geladen ; als lch dort ankam war
die Magd abwesend und eS fehlte an Milch , da nahm er
selbst den Topf und ging zehn Miauten weit um dieselbe zu
h,len. Diesem Thee folgten übrigens als Beilage noch
HammekSbrLtrv, Salat , Reuig , Buttrrbrvd , Ananas , Kon¬
fekt , Eier und Schinken ; so ist überhaupt größtenthrliS das
Nachtessen der » merikanrr bestellt. Was hier gezogen wird ,
Ist hauptsächlich Walzen , Welschkorn , Hafer und Kartoffel ».
Die Obstzucht Ist noch ziemlich zurück, indem dir Leute noch
z» viel mit dem Ackerbau zu thu « haben . Mein Land ist
wunderschön ?gelegen , ein herrlicher Bach mit de« besten
Raffer durchschnridet dasselbe und etwa 30 Schritte vom
Wass-r baute ich mein HauS . Wilde Tauben , Hühner , En¬
ten und Hirsche giebt «S in unzähliger Menge . Selten vrr -
zeht ei» Tag , an welchem wir nicht derlei essen ; denn wenn
man des Morgens auf die Arbeit gehr , so hängt man das
Gewehr auf den Rücken und ohne nur vom Weg« abzugrhen ,
trägt « an des Abends einige Stück «ach Haufe . Die wil¬
den Hühner sind so groß wie dir zahmen , aber zärte « und
haben kreideweißes Fleisch , ebenso die Tauben und Enten .
Hirsche haben wir bis jrzt noch nicht geschossen , kauft man
aber von den Indianern spotiwohlfellr ein Schlägel kostet
S Schilling (53 kr.) und wiegt oft ungefähr 12 Pfand . Ast
einmal unsere Arbeit einigermaßen beseitigt und haben wir
« ehr freie Zeit , so schieße « wir selbst ; ich sprach zwei Sied¬
ler, SO Meilen von «nS, dt« im verflossenenWinter Sr Stück
schossen . Rindfleisch kostet pr . Psd . 5 CeS. (7 ^ kr. ) , Schin¬
ken gedörrt 8 CtS . ( 12 kr.) , Mehl 200 Pf ». 5 Doll . ( 12Vs st ),
ich kaust« sogar vor drei Woche« zu 4^ volle Brod vackt
fich hier jeder selbst vom feinsten « aizenmehl , Kornmehl ist
selten zu haben . Kaffee kostet 8 — 10 CtS . ( 12 — iS kr ) ,
Zucker, MeliS 14 CtS . (21 kr.) , Karl « 8 — 10 CtS . Näch¬
stes Frühjahr aber fabrielre ich meinen Zucker selbst , indem
Lausende von Zuckerbäumeu auf « einem Lande stehe«. Ich
hebe Leut« gesprochen, die sich schon über 2000 Pfund Zucker in
eine« Frühjahr machten . Nur Obst wünsche ich noch zu
habe » und bitte Euch daher , bet nächster Gelegenheit mir
stoigr Duzend « «pfelPfkopfrelser und ci» c » SO Reben zu
schicken aber gut verpackt, damit sie nicht so schnell abflerben ,
und einer jeden Sorte rin Aettelchen anzuhänge « mit dem
«Utsprechenden Namen . Wilde Aepfrlbäume haben » lr viel«
hier, dir so voll hänge «, als wären sie voll gesiebt. Weinbau
iehlt noch gänzlich ; wilde Reben siegt man zwar schon viele
u»d ich glaube auch, da - di« zahmen , wenn sie gehörig be-
hovdelt werden , gedeihe«. Amerika ist , wie ich « ich nun
überzeugt habe , wirklich daS Laud, wo » an sich bald etwas
^ werben kann , aber unter beständig angestrengter Arbeit ,
bk « an nicht scheuen darf , » eichen Namen sie auch habe ,
bv Hab« fch als Wagner , Schreiner , Zimmer « »«», Merger ,
>äcke«, Fkiesrur , Ta,löhne » gearbeitet , kurz alles gethan ,* « S mir »orka« und Geld eiubrachte , denn hier arbeitet
«tder ohne Unterschied, Rentner melken ihre Kühe selbst re .

Die Stätte find noch ziemlich zurück, überall laufen
Schweine , Kühe re. auf de» Straßen umher und der Schmuz
"»t haufenweise darin . Die Eisenbahnen sind in einem

IIS
so schlechten Zustand « , daß ich liebe» aus dem schlechteste »
Karren fahre , da man ln diesen Waggons jeden Augenblick
umgrworfen zu » erden fürchten muß , wie eS auch ans der
Fahrt von Albanle nach Buffalo geschah, wo wir sogardreimal in Gefahr schwebten verbrannt zu werden r lu daS
Holz fielen Fuvken , dt« sich durch den Luftzug entzündete»,glücklicherweise stand lch an der Maschine und sah «S frühe
genug . Dir Wagen haben nämlich die Einrichtung , daß manvon dem ersten diSzu « lezte« durch alle hindurch geheu kaun,und so geht jeder hin , wohin er will und keine Ordnungherrscht . Bei dem Zug ist Niemand als Maschinist und
Stochere », alle halbe Stunde wird angehaltr « um Holz oder
Wasser einzunehmen . Alle Maschinen werden hier mit Holz
geheizt, da Kohle « zu theuer und Holz sehr billig ist. Die
Dawpfboote hingegen übertreffe « an Eleganz und Bequem¬
lichkeit die deutsche« bei » eittm , alle habe « zwei Maschinenund kann sich nur derjenige eine richtig « Vorstellung von
densilbe« machen, der sie gesehen hat . Der Hand,l ist fürden , der einiges Geld mktbringt , sehr grwknnreich , denn100 pCt . werde» fast bei allen Aetikeln erzielt . Die Ernte
ist hier reichlich ausgefallen , nur Kartoffel » stad jezt theuer«ad koste» an verschiedenen Orten 50 —75 CtS -, « ährend sie
früher um 17 CtS . per Büschel zu haben waren . Weißmehl ,feinstes Barel 200 Psd . für 4 Doll - , Walzen 50 —70 Cts .,Korn 30 — 50 CtS ., Gerste 25 —40 CtS . , W -lschkorn io bis
20 CtS ., » tpfel 225 , frische Bohnm 125 , Erbse » 100 .

»Ich bin mit eine« jungen Böhmen so zu sage« affo-
clrt, wir übernehmen Arbeiten aller Art und stehen gegen¬
wärtig mit eine« Rhelnbayern in Betreff eines HauSbaueS
in Unterhandlung . Werde « wir einig , so wird den Winter
über das Holz beschlagen und zugrrlchtet und km nächsten
Frühjahr der Bau auSgesührt . Für uns re Nachbarn , die
Mauern , schlachte ich , so oft eS »orkommt , Ochse» , Kühe,Kälber , Schwein «. Denn hier kommt «< nicht so genau
darauf an , ob daS Fleisch regelrecht zerlegt ist oder nicht,wenn es nur so zu, «richtet ist , daß « a« es kochen kann.
Wir haben nun 5 Blockhäuser gebaut , aber «ach drutscher
Art , mit 4 Zimmer » Parterre und BelEtage ; wir MachenMöbel , Schlitte » u. s. w ., da man hier im Wald nicht mit
Wagen fährt , svndtrn sich g . vßtrntheilS der Schlitte « be¬
dient . Ich hoffe, so Gott mich gesund läßt , kn L—3 Jah¬ren erfreulichere Nachrichten «ach dorten gelangen lasse « zukönnen , den» an Muth zu meine« schwierigen Vorhaben
fehlt es mir nicht. «

Unser Ansiedler giebt unS ferner Bericht über «ine Ka¬
tastrophe , dl« « lr »war schon aus den nordamrrikanische «
Jettungen kenne», die wir hier jedoch, well sie ausführlicher
,st, folgen lassen :

Mauktouwoc , de« 21 . Rovember 1847 .
»Hmte früh zwischen L und 4 Uhr ereignete fich in un¬

serer Nähr auf de« Michigans « ein schreckliches Unglück .
Das Dampfboot (Prop ller) Phönlx verbrannt « gänzlich und
hatte 280 — 300 Personen an Bord , von denen 42 , und
zwar meistens Kinder und alte Leute, gerettet wurden . Unter
den Passagieren waren etwa 30 —40 deutsche und Amerika¬
ner, die Uebrigen war «« Holländer — Auswanderer . Augen¬
zeuge« schildern die UnglückSscrue fürchterlich . Einig « er¬
klimmten daS Takelwrrk , von wo sie alsbald ku die Glnth
fielen ; Andere stürzten in die See , rlae Frau , mit ihrem
Kiudr auf dem Ar « , wollt « in «in Boot spriugrn , that «ine«
Fehlspruog und daS Kind fiil ins Boot , die Fea « aber kam
in de« Welle» um. Sämmtlkch « Cajüteoprffagiere , darunter
mehrere jaag » Mädchra , welche aus einem Peostonate zu-
rückkehrtrn und nur noch acht Meilen von ihrer H -kwath
entfernt waren , wurden Opfer deS FeuerS oder des W - fferS .

Ru » rin Deutscher, auS der Gegend von Cbl », Ktllrr



kam « kt dt« Leben davon. Das ganze Schiff ist bis auf
die Wasserfläche verbraunt und befand flch bei * usbruch des
Feuers» nur »och 3 engl. Meilen vo« Land . — Das Ua «
glück so« durch dir Nachlässtgkeit des Maschinisten rntsta«.
den seyn : derselbe soll geschlafen haben und von «ine« Pas¬
sagier auf den Wassermangel im Kessel aufmerksam gemacht
worden seyu ; schlaftrunken habe er geantwortet , er wolle
»achsehru lassen , habe flch aber leider statt dessen wieder
schlafen gelegt, « ährend auch die Stochrrer schliefe ». Ein
anderer Propeller der in Schebvygan lag , ging sogleich ab,
allein die Entfernung (8 Meilen) war zu weit, das Feuer
griff schnell um flch , «« noch Hülfe und Rettung bringen
zu könne». Er nah« das Wrak in Lau und brachte es
nach Schebvygan , wo « an « it Löschung der i« untern
Raum befindliche« Effekten beschäftigt ist.

8 uum euigue .
Wir haben 's wahrlich trefflich weit gebracht .
Zar Strafe ward der Bürgerstand gemacht .
Verwirkt sein « delihum ein Edelmann ,
So wird und ist er bürgerlich fortan.
Wie ko« « t zu solchem Eingriff doch der Staat ?
Der * d« l soll behalte« was er hat;
Und wie er seine Tugend trägt allein ,
Soll er auch seines Lasters Träger seyn.
Hat « an den Pranger nur für «vs erdacht ?
Das Zuchthaus nur für unser eins gemacht ?
I nun, Herr Graf kann auch am Pranger stehn,
Und Herr Baron kann auch ins Zuchthaus g «hn.
Wir find doch in Sibirien «och nicht ,
Wo der Verbrecher eine Nummer kriegt !
Das Individuell' ist »och zur Zeit
Di« schönst« deutsche Eigeuthümlichkeit .
Es klingt auch hübsch, historisch obendrek»,
Wenn man i« Zuchthaus aufruft Groß uub Klei».
Mandube l Schindrrbanns! L 'ps Tallinn !
Baron von Haben«, ! Graf vumnmjanl

Hoffman« v. Fallersleben .

Türkische Kopfsteuer.
Immer besteuere den Kopf, doch urh« r, Sultan , nicht

doppelt ;
Ist der Kasten verzollt — gebe den Anhalt auch frei. —

Mi -eelle«.
X Fürst Metternich berog vo« Staat « nicht wenige»

als SSM « fl . C. M . (2«5,VV0 Fr. !) und zwar 72,«oo als
bloße« Gehalt , 20,000 C. M . feit de« Jahre 182» als
Personalzulag «, und überdies noch 600« fl. C. M . als Ta-
felgelder !

X Die « eisten philosophischen Systeme könnten leicht
bloß dadurch vernichtet oder unscheinbar » erde« , daß man
ihre dunkle Spracht in klares Deutsch übersezt. Vorläufig
hat dl« gelehrte Philosophie uoch viel Nehvllchkeit mit eine«
Gespenst ; wen» » an « uthig und mit Helle« Geist drauf
los geht, ist's entweder nichts oder Trug. Ich mag keinen
Name« neun«», keinen ln die » usnahme stellen ; gewiß ists
aber , daß alle sogenauuien Philosophen viel zu sehr am
engen SchulWiffen hafte», als daß « an glauben könnte , sie
wären Meister im Betrachte» , echte Ergründe» der höchsten
Zwicke der Menschheit, und demnach wahre Vermittler zwi-
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scheu Wirklichkeit und Idee , welche auf ihrem heiligsten
Gipfel den erklärten und »erklärten Gott trägt. Der ein¬
fache klare Verstand und das andächtig rein« Gemüth , das
sich fern hält von den Säzen der politischen Theolvgien uud
den auf hohlem Grund hohl zuzespizten angeblichen 8er-
nuuftschlüsseu der prunkenden Philosophien , haben da «inen
viel weitere» Blick. Religion und Philosophie sind das hei.
ligste , innerste Eigenthu« des Mensche» und könne« uur
aus seiner Eigeuthümlichkeit zu thätigem Leben werden .

X Wäre uns Menschen das Lob , was » udern zvfällt,
nicht eben so widerlich oder doch langweilig, als das, was
uns selber zufließt, «ns angenrhm ist, zu welcher Höh« würde
die Schmeichelei steigen bei dem Erfolge, deffen skr sich schon
jezt — freilich um den Preis der Lächerlichkeit uud Verächt¬
lichkeit — rühmen darf ! Nar dadurch , daß er auf eine
Persvn, welche er für sich , zehn ander« gegen sich ein-
nimmt , wird der Schmeichler l« de» Schrankt« gehalten,
die er, so ausgedehnt sie seyn möge», doch am liebsten über-
spränge .

X I » der Ruhe, in der Stille wohnt freilich das glück-
lkchste Lebe » ; das kann der Mau» denke» , erkennen und
empfiade» — darf aber doch nicht darnach trachten , wen«
er die Fähigkeit in flch weiß, dem * llge « «knr» »uzen zu kön¬
nen. Wir sind nicht da - um unser Ich de« Ganzen vor-
anzustell,» : einer solche» Richtung stöhnen klrinmüthige , ein-
geschrumpft « Seelen ; dem echten Manne sind Ruhe und
Stille nur Erholung , um neue Kräfte zu sammeln für de»
Kampf mit Zuständen , die dem Glück und Hill der Mensch¬
heit überhaupt rutgegeusteßen.

Ma » rtäte «Küstler «
T In einem Steckbriefe hinter dem aus de« Zucht¬

haus« in Brrnburg entsprungenen Auden Moses Hirsch
heißt es : Familienname . Hirsch, Taufuame : Moses, Ke-
ligion : Israelitisch rc.

T Tnte Antwort . Bei einer Schulprüfung in Trini¬
dad vor de« Gouverneur wurde die Frage vorgelegtr »Ae
war das trockene Land , eh« es zu« Vorschein kam ?" -
Autwort : »Unter « Wasser . *

T Jemand hörte , daß man iw Berlin für dl« » Hei«
monie * schrie : er hörte nicht recht und sagte : » Haben Sit
uoch immer die alte »Hegel - man ! « ? ! " —

G Ein« neue Bahn ist in Berlin eröffnet worden . Der
JusttMth Knesebek fordert auf , die » Bahn des Ver¬
trauens," die der König angebahnt hat , zu betreten . Kit
Aktien zu dieser Bahn finden keine Abuehmrr ; obwohl a«
der DampfKraft nicht zu zweifeln ist.

T Folgend« eben so lakonische als treffend « Polemik
dürfte dm Beifall unserer Leser finden . Gottschall und Ä«>
lesrode (in Königsberg) heiße« dir beiden Gegner.

Gottschall sagt :
Walesrodr
Elur Eplsvde
Ja der Literatur
Rur !

Dagegen Walesrod« :
Gottschall
Ein Wortschwall
In der Porste
Mehr nie !

Sin Wkzbold schlägt Beide :
Nur die
Die !
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